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Die MiG 23

D ie MiG-23 ist, so erklärtWikipe-
dia, ein einstrahliges Kampf-

flugzeug, das zur Zeit des Kalten Krie-
ges in der Sowjetunion entwickelt
wurde. Das einsitzige Schwenkflügel-
flugzeug war neben der MiG-21 das
erfolgreichste von der Sowjetunion
exportierte Kampfflugzeug und bil-
dete darüber hinaus die Grundlage
für die Entwicklung des Jagdbombers
MiG-27. Siewurde von1964 bis 1966
im Konstruktionsbüro Mikojan-Gu-
rewitsch entwickelt. Die ersten Pro-
totypen wurden bei der Luftparade
in Domodedowo 1967 erstmals vor-
gestellt. 1969 waren die Tests abge-
schlossen, worauf die Serienferti-
gung begann und die Maschine in
den Truppendienst eingeführt wur-
de.
Die Aufgaben der MiG-23 waren

Luftverteidigung und Angriff. In der
Sowjetunion wurden mehr als 4000
Stück (inklusiveMiG-27) in verschie-
denen Versionen gebaut. Mit den Li-
zenzbauten wurden weltweit zirka
über 5000 MiG-23 hergestellt. 1978
rollten die letzten Maschinen der
Version MiG-23UB vom Band. Auch dieses Teil gehört dazu.

Die Fahrwerke, die für denTransport nach innengeklapptwordenwaren,müssen
jetzt wieder verändert werden.

Ganz vorsichtig wird das Flugzeug vomTransporter gehoben.

Der neue und der alte Besitzer des Flugzeugs: Andreas Traut (links) und Vitali. Gut verschnürt ist das ehemalige Flaggschiff der Luft auf einemSchwerlaster in Heubisch eingetroffen. Fotos: Zitzmann

Die MiG 23 ist erfolgreich in
Heubisch „gelandet“

Für Aufregung sorgt am

Donnerstag eine ganz be-

sondere Lieferung: Andreas

Traut bekommt ein ehema-

liges Militärflugzeug. Er

möchte es restaurieren und

auf seinem Firmengelände

ausstellen.

Von Cathrin Nicolai

Heubisch – Dass bei der Firma Aqua-
gart immer mal wieder große Trans-
porter anrollen, ist nichts Unge-
wöhnliches. Die Lieferung am Don-
nerstagvormittag war aber schon
eine Ausnahme. Statt Material stand
auf der Ladefläche des Schwerlasters
eine MiG 23. „Was will man denn
mit dem ehemaligen Militärflug-
zeug?“, fragen sich viele. „Es restau-
rieren“, erklärt der neue Besitzer An-
dreas Traut.
Der Unternehmer, der mit seiner

Firma seit zehn Jahren erfolgreich
am Markt ist, sucht immer wieder
nach neuen Herausforderungen.
Schon lange, so erzählt er, interes-
siert er sich auch für die Militär-Luft-
fahrt.Mehr oderminder durchZufall
entdeckt er dabei einen Mann aus
Schweinfurt. „Er hat verschiedene
Militärfahrzeuge gesammelt“, weiß
Andreas Traut. Die Idee, ein Militär-
museum zu eröffnen, konnte der
Schweinfurter allerdings nicht reali-
sieren. Die Stadt hatte etwas dage-
gen. Deshalb entschied er sich, seine
gesammelten „Werke“ zu verkaufen.
Einer, der daran Interesse hatte, war
Vitali. „Undmit ihm biin ich zusam-
mengekommen“, erzählt der Heubi-
scher.

Nur noch wenige

Er hatte speziell an der MiG 23 In-
teresse. „Davon gibt es nichtmehr so
viele“, erklärt er und weiß auch, dass
dieser Flugzeugtyp etwas Besonderes
ist. Das einsitzige Flugzeug war ne-
ben der MiG-21 das erfolgreichste
von der Sowjetunion exportierte
Kampfflugzeug und bildete darüber
hinaus die Grundlage für die Ent-
wicklung des Jagdbombers MiG-27.
„Bei ihr konnteman schon die Flügel
schwenken“, hat er recherchiert. Sie
verbesserten im Langsamflug den
Auftrieb und ermöglichten vor allem
den Jagdbomberversionen eine kur-
ze Start- und Landestrecke. Aber
auch im Luftkampf brachte die ver-
änderbare Pfeilung der Tragflächen

wesentliche Vorteile durch die mög-
liche Anpassung an den jeweiligen
Höhen- und Geschwindigkeitsbe-
reich. In der Nationalen Volksarmee
der DDR, so hat er herausgefunden,
gab esmal genau 32 von diesem Typ.
Einige sind abgestürzt, ein Teil von
ihnen in die USA gegangen. „Diese
MiG 23 war früher in Rottenburg bei
Görlitz stationiert“, weiß Vitali“. Er
ist zufrieden, dass der Kampfjet jetzt
bei Andres Traut in gute Hände
kommt.
„Eswäre doch schön,wennman so

ein besonderes Flugzeug noch zeigen
könnte“, hatte sich der junge Mann
überlegt. Die Idee setzte sich bei ihm
fest und dann machte er Nägel mit
Köpfen. „Ich habe die Maschine von
Vitali gekauft“, sagt er. Allerdings
musste er sich noch ein kleines biss-
chen gedulden, bis er seine neueste
Errungenschaft nach Heubisch ho-
len konnte, denn es fehlte der Platz.
Inzwischen aber hat Andreas Traut
eine Halle und ein Grundstück ge-
kauft. Dem neuen Vorhaben stand
nun nichts mehr imWeg.
Als der Schwerlasttransport am

Donnerstag früh in Heubisch ein-
trifft, ruht für eine kurze Zeit die Ar-
beit in der Firma Aquagart. Jeder der
Mitarbeiter hat sein Handy gezückt,
um Fotos zu machen. „So was sieht

man schließlich nicht alle Tage“,
begründen sie und verfolgen ganz
genau, wie die Maschine zunächst
von den zahlreichen Befestigungs-
gurten befreit wird. „Echt cool, was
unser Chef da macht“, loben alle.
Aber der winkt nur bescheiden ab.
„Ja, es ist sicher etwas Außergewöhn-
liches, aber ich kann es mir leisten
unddenke, dass es eine gute Idee ist“,
sagt er.
Auch der Kranfahrer der Paul

Grimm GmbH, der die MiG schon
am Haken hat, ist von seinem Ein-
satz an diesem Tag begeistert. „Da
muss ich unbedingt auch ein paar
Bilder machen“, steht für ihn fest.
Denn so eine Aufgabe hat er auch
nicht alle Tage. „Bis jetzt habe ich le-
diglich mal eine Cessna aus den Bü-
schen gezogen“, erzählt er.

Kurz in der Luft

Dann ist seine Arbeit gefragt. Er
hebt das Kampfflugzeug an und hebt
es ganz vorsichtig vonder Ladefläche
des Lasters an. Fast könnte manmei-
nen, dass dieMiG fliegt. Bevor sie auf
dem Boden abgestellt wird, müssen
Vitali und seine Mitarbeiter aber
noch einmal Hand anlegen. Das
Fahrwerk musste für den Transport
nach innen geklappt werden und

jetzt erst wieder in die richtige Posi-
tion gebracht werden. „Sonst kippt
sie umund daswollenwir auf keinen
Fall“, sagen sie. Mit dem Hammer
klopfen sie auf die schon verrosteten
Schrauben und dann bewegt sich das
Gestänge.

Ganz schön klein

„Sieht ganz schön klein aus, wenn
sie so da steht“, staunendieMitarbei-
ter. „Naja, so groß konnte sie ja auch
nicht sein, schließlich musste sie im
Luftkampfwendig sein“, wissen eini-
ge. Im Cockpit, das jetzt noch besser
zu sehen ist, möchte keiner von ih-
nen sitzen. „Das ist ja immens eng“,
können sie es kaum glauben. Andere
geben zu bedenken, dass die Flug-
zeug-Spitze noch fehlt, die noch ein-
mal zwei Meter lang ist. „Und auch
die Flügel sind noch nicht dran“,
weisen sie hin. „Die kommen erst
nächste Woche“, tröstet Andreas
Traut. Alles mit einmal zu transpor-
tieren, wäre nicht gegangen.
Sobald alles da ist und es seine Zeit

zulässt, möchte Andreas Traut mit
der Restauration des guten, alten
Stücks beginnen. „Das mache ich
allein“, sagt er und ist froh, dass er
sämtliche Unterlagen, die er dafür
benötigt,mitbekommenhat. „In den
Papieren steht alles genau drin, wie
man was einbaut“, ist er zufrieden.
Gut ein Jahr hat er für die Restaurie-
rung eingeplant und freut sich schon
jetzt, wenn die MiG wieder in altem
Glanz erstrahlt.

Nie wieder fliegen

Fliegen wird sie allerdings nie wie-
der. „Und auch keinen Kampfeinsatz
mehr starten“, betont der junge
Mann. Damit es überhaupt noch ir-
gendwo stehendarf,musste das Flug-
zeug von der Bundeswehr entmilita-
risiert werden. Triebwerke und Tank
wurden deshalb mit Bauschaum aus-
geschäumt. Eine Nutzung ist damit
unmöglich.
„Aber ein Hingucker“, sind sich

schon jetzt alle sicher. Ganz in der
Nähe gibt es ja alle zwei Jahre in Ro-
hof die große Flugshow der Modell-
flieger. „Da gibt es bestimmt einige,
die sich die MiG in groß anschauen
wollen“, meint man. Und garantiert
nicht nur sie, denn wo bitte kann
man so ein besonderes Flugzeug
noch ganz aus der Nähe bestaunen?
Bis dahin hat Andreas Traut aber
noch eine Menge Arbeit. „Aber ich
freu mich auf diese Herausforde-
rung“, sagt er.

Eine alte MiG 23 schwebt in der Luft. Vorsichtig wird das gut erhaltene Kampf-
flugzeugmit demKran vomLaster gehoben.


